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Donnerſtag den 21. Auguſt. 


1834. 


Deut ſchland. 

Münden, 8. Auguſt. Die Mordbrennerbande, wel⸗ 

che in Freising und Landshut fo arg gehauſt hatte, ſcheint ſich 

nun in der hieſigen Gegend herumzukreiden. In are Suuptz 

ſtadt ſelbſt wurden in dieſen Tagen in mehrere Häufer, fo wie 

auch in der Menagerie-Bude der Mad. Ghelia, Pechkraͤnze u. 

andere zuͤndende Stoffe geſchleudert, dieſelben aber noch zur 
rechten Zeit entdeckt. 


München, 9. Auguſt. Der Lady Marie Alathea Bea⸗ 
trice Talbot (künftige Gemahlin Sr. Durchl. des Prinzen 
Friedrich von Sachfen⸗Altenburg) iſt die fürftliche Würde 
des Königreichs mit dem Praͤdikat Durchlaucht verliehen 
worden. 

Munchen, 10. Auguſt. Im Vollzuge des unterm 1. 
Juli d. J. ſanctionirten Geſetzes, die Erbauung eines Kanals 
zwiſchen der Donau und dem Rheine betreffend, iſt eine eigene 
Kommiſſton ernannt, beſtehend unter dem Vorſitze des Geh. 
Raths v. Klenze, aus den Herren v. Wirſchinger, v. Knorr, 
Kleinſchrod und v. Pechmann. 

Stuttgart, 12. Auguſt. Geſtern Abends find die Köͤ⸗ 
nigin mit der Prinzeffm Auguſte aus Karlsbad in erwuͤnſch⸗ 
tem Wohlſeyn hier wieder eingetroffen. 

Darmſtadt, 10. Auguſt. Bald werden die in der 
zweiten Kammer der Staͤnde vorkommenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde wichtiger werden, als in den letzten Wochen. Auſ⸗ 
fer dem Berichte über das vorgelegte Forſtſtrafgeſetz, welcher 
im zweiten Ausſchuſſe vorbereitet wird, iſt man dort mit den 
Regierungs⸗Commiff iren in Unterhandlung wegen des Art. 
103 der Verf. Urkunde, wonach für das ganze Großherzog ⸗ 
thum ein buͤrgerliches Geſetzbuch, ein Strafgeſetzbuch und ein 
Geſetzbuch über das Verfahren in Rechts ſachen eingefuͤhrt wer⸗ 
den ſoll. Dieſer Artikel war ſchon Gegenſtand der Berathung 
auf dem vorigen Landtage. Eine Vereinigung zwiſchen der 
zroeiten Kammer, welche die Rheinheſſiſche Geſebgebung mit 
den von der Erfahrung als wünſchenswerth bezeichneten Ab» 
änderungen wollte, und der Staatsregierung, welche beſonders 
an der Einführung des Geſchwornengerichts dieſſeits des Rheins 
Anſtoß nahm, kam aber damals nicht zu Stande. Neulich 
aber erklaͤrten die Regierungs⸗Commiſſaͤre, daß das Geſetzge⸗ 


bungswerk ſeit dem vorigen Jahre ruhe. Man wird nun ſe⸗ 
hen, ob, und zu welchem Reſultate die neuen Unterhandlungen 
führen. — Ein anderer Geaenfiand, metcher den zweiten Aus⸗ 
ſchuß boſchaftigt, iſt der Art. 72 und 73 der Verfaſſunga- lr: 
kunde. Die Regierungs⸗Commiſſaͤre behaupten nämlich, ges 
ſetzliche Beſtimmungen nach Art. 73 der Verfaſſung — wo⸗ 
nach der Großherzog, ohne ſtaͤndiſche Mitwirkung, in drin⸗ 
genden Fällen ſelbſt das Nöthige zur Sicherheit des Staates 
vorkehren darf — von dem Großherzog erlaſſen, bedurften 
der Zuſtimmung aller Staatsgewalten, alſo auch namentlich 
der Staatsregierung, um wieder aufgehoben zu werden. Mit 
dieſer Anſicht konnte ſich aber bis jegt der zweite Ausſchuß 
nicht befreunden. — Ein dritter Gegenſtand, welcher ebenfalls 
bald das Intereſſe der Kammer und des Publikums in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, iſt der Bericht und die Berathung über 
Preßfreiheit. N 

* O e ſt rei ch. 

Wien, 14. Auguſt. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind geſtern aus Baden im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
fein in dem k. k. Luſtſchloſſe Schönbrunn eingetroffen. 

Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. Die Herzogin von Kent und die 
Prinzeſſin Victoria kamen am Dienſtag in dem Brunnen⸗Ort 
Tunbridge an, wo fie mit dem größten Enthuſtasmus empfan⸗ 
gen wurden. 

Im Devonport Telegraph heißt es: „Ein Sohn 
des Prinzen von Oranien, der eine Charge in der Hollaͤndiſchen 
Marine bekleidet, wird taͤglich aus Rußland in unſerem Hafen 
erwartet, und es ſind Befehle hier eingegangen, ihn mit allen 
feinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen zu empfangen.“ 

Man glaubt jetzt, daß die Prorogation des Parlaments 
nicht vor dem 15ten oder 18ten d. würde ſtattfinden konnen. 

Es ſcheint jetzt gewiß, daß Herr Frankland Lewis zum er⸗ 
ſten Armen⸗Kommiſſar ernannt werden wird. 

Mit Hinſicht auf die Verwerfung der Irlaͤndiſchen Zehn: 
ten⸗Bill im Oberhauſe ſagt der Globe: „Das Publikum 
wird den Charakter der Maß regel, dis von der erblichen Weis⸗ 
heit verworfen worden iſt, kennen zu lernen wuͤnſchen. Die 
Zehnten von Irland wurden nach ihrem Nominal werth abge⸗ 
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fhägt. Die Zehnten⸗Bil bestimmte, daß die Geiſtlichkeit für 


jede 100 Pfd. dieſes Nominalbetrages 60 pCt. von den Guts⸗ 


befigern und 20 pCt. aus dem konſolidirten Fonds empfangen, 


und daß dieſe 20 pCt. durch die Einkünfte der, vermoͤge einer 


früheren Parlaments-Akte aufgehobenen Bisthuͤmer gedeckt 
und in den konſolidirten Fonds zuruͤckgezahlt werden ſollten. 
Auf dieſe Weiſe ſicherte die vom Oberhauſe verworfene Zehn⸗ 
ten⸗Bill der Irländiſchen Geiſtlichkeit 80 pGt, von dem No⸗ 
minalwerth ihrer Zehnten. Von dieſem Nominalbetrage ver⸗ 
mochte fie an vielen Orten nicht über 10 pCt. einzutreiben, 
und dies noch mit Gefahr ihtes Lebens, mit Hilfe des Bajo⸗ 
net, unter Greueln und. Blutvergießen. Jetzt werden ſie gar 
nichts erhalten; ſie muͤſſen betteln gehen oder verhungern. 
Ein Troſt jedoch verbleibt uns. Durch die geſtrige Entſchei⸗ 
dung hat die Tory-Partei ihr End⸗Urtheil uͤber ihr eigenes 
Schickſal beſiegelt und ſich fir ewige Zeiten von der Regierung 
des Landes ausgeſchloſſen. Das aufgeklaͤrte England verachtet 
fie; wollten fie noch einmal ihr bigottes Scepter ſchwingen, fo 
würde das gekraͤnkte und gefolterte Irland uͤber den Haͤuptern 
ſeiner Unterdrücker ſeine Ketten brechen. Man hat nicht zu er⸗ 
wa ten, daß die Miniſter in Folge der Verwerfung der Irlaͤn⸗ 
diſchen Zehnten-Bill von Seiten der Lords einen direkten Schritt 
thun werden, da es für's erſte hinreichen wird, mit gehöriger 
Aufmerkſamkeie auf di. W. hs ver Öffentlichen Ruhe dieſe 
Dirwerfung-zu ihrer eigenen Verdammniß wirken zu suffen. 
Das Publikum wird natürlich fragen, ob der Herzog von Wel⸗ 
lington einen Theil feines Einkommens zur Unterſtuͤtzung der 
Irlaͤndiſchen Geiſtlichkeit hergeben will, und ob Lord Ellenbo⸗ 
rough, der die Verwerfung der Bill vorſchlug, auf einige von 
den bedeutenden Einkuͤnften, die er von ſeinen Sinekuren be⸗ 
zieht, zu verzichten geſonnen iſt, um der Hungersnoth vorzu⸗ 
beugen, die das geſtrige Votum des Oberhauſes herbeiführen 
duͤrfte.“ 2 i 

In Dublin greift die Cholera wieder ſehr um ſich; es 
ſind ſchon mehrere angeſehene Perſonen ein Opfer derſelben 


geworden. 
) Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. Bei den geſtrigen Debatten der 
Pairskammer griff Marquis Dreux Brezé die Regierung 
heftig an. Er fragte den Kriegs-Miniſter, wie lange er noch 
eine Armee von 400,000 Mann auf den Beinen haben wolle, 
und ruͤgte es, daß der Miniſter des Innern mit zroßen Koſten 
ein Heer von 20,000 Gensdarmen unterhalte. Das Kabinet 

(fuͤgte er hinzu) ruͤhmt ſich ſtets, daß es ſich ſtreng an die 
Charte halte. Was ſoll man alsdann dazu ſagen, wenn die 
Hauptſtadt in Belagerungs⸗Zuſtand erklaͤrt wird, wenn gegen 
die Preſſe Prozeſſe auf Prozeſſe gehäuft werden, wenn man 
der bewaffugten Macht unbarmherzige Beſehle zur Unter⸗ 
druͤckung der Unruhen erthelllt. ... Herr Guizot, 
auf den dieſe letztere Aeußerung ſich bezog, unterbrach hier den 
Redner und erklaͤrte, er wiſſe ſehr wohl, daß man von ihm ber 
haupte, er habe die Lyoner Behörden angewieſen, ſich unbarm⸗ 
herzig gegen die Aufrührer zu zeigen; indeſſen koͤnne er ver⸗ 
ſichern, daß eine ſolche Aeußerung nie aus ſeinem Munde, noch 
aus dem Munde irgend eines feiner Kollegen gekommen fei, 
Ich mag ulcht weiter, (fuhr Herr von Dreux⸗Brezé fort,) 
an jene unwuͤrdigen Stockſchlaͤge erinnern, womit die Satelliten 
der Polizei die Parifer Bürger bedient haben; aber ich frage 
den Juſtiz⸗Miniſter, ob jene Hausſuchung, jene willkuͤrlichen 
Verhaftungen, die in der letzten Zeit die Gefängniſſe uͤberfüͤllt 


haben, wohl der Charte gemäß waren; ich frage ihn, ob bit 
Feſtnehmung eines Banquiers an der Börfe fir eine noch nie 
verboten geweſene Handlung, in der bloßen Abſicht, ein im 
Werthe geſunkenes Staats⸗Papier wieder in die Hoͤhe zu brin⸗ 
gen, eine verfaſſungsmaͤßige Handlung zu nennen iſt? Mini⸗ 


ſter Ludwig Philipps, bedenket, daß ihr vor Gott und den 


Menſchen für das unſchuldig vergoſſene Blut verantwortlich 
ſeid! Gluͤcklicherweiſe iſt der Wunſch nach einer Reform 
laut geworden, und ich prophezeie Ihnen, m. H., daß er ſich 
bald über ganz Frankreich erſtrecken wird. Der Redner ging 
nunmehr zu der auswärtigen Politik Frankreichs über, wobei 
er die Meinung ausſprach, daß die fremden Machte bloß des⸗ 
halb nicht entwaffneten, weil Frankreich es nicht thue, daß 
jene Mächte aber bei dieſem Syſteme hoͤchſtens in Schulden 
geriethen, während Frankreich ſich dabei zu Grunde 


richte, da ihm feine Armee gerade doppelt fo hoch zu ſtehen 


komme, als jenen. Nach einigen Bemerkungen über die Lage 
der Dinge im Orient, wo, nach der Anſicht des Redners, 
Frankreich feinen ganzen Einfluß verloren habe, beleuchtete er 
die Porzugieſiſchen und Spaniſchen Angelegenheiten. „In 
Portugal,“ ſagte er, „herrſchte ein Fuͤrſt, der die Nation für 
ſich hatte, der aber zu ſtolz war, um der Vaſall Englands fein . 
zu wollen. Sein Bruder hatte ſich durch die Annahme einer 
Krone in einer den ſchoͤnſten Kolonieen Portugals von dem 
sursinfamen Duccetanbe losgeſage. Sugtand mußte nun 
fürchten, daß ihm die Oberherrlichkeit, die es ſeit länger als 
100 Jahren uber Portugal übte, entgehen moͤchte. Was 
thut es“? Es ſpornt den Don Pedro an, daß er feine Tochter 
den Portugieſen aufdringe. Unter dem geheimen Beiſtande 
Englands und Frankreichs bemaͤchtigt er ſich mit fremden 
Truppen einer völlig engliſch geſinnten Stadt. Während er 
hie: ein Jahr lang von feinem Bruder belagert wird, erklaͤrt 
ſich keine einzige Stadt zu ſeinen Gunſten; dagegen gelingt es 
ihm, ſich durch Beſtechung der Flotte Dom Miguels zu be⸗ 
mächtigen, und dieſe verſchafft ihm den Schluͤſſel zu Haupt⸗ 
ſtadt. Dies iſt die ehrenvolle und würdige Rolle, wel⸗ 
che Frankreich zum alleinigen Nutzen Englands in dieſer An⸗ 
gelegenheit geſpielt hat. Kommen wir jetzt auf Spanien. Hier 
tritt ein Fuͤrſt das Grundgeſetz und di beſtehenden Traktaten 
mit Füßen. Was thut Frankreich? Statt daß es das Werk Lud⸗ 
wig XIV, beſchützen ſollte, läßt es ſich die Abſchaffung des 
Saliſchen Geſetzes, und mithin die Vernichtung unſeres Ein⸗ 
fluſſes in Madrid ruhig gefallen, ja es verduͤndet ſich mit Eng» 
land um eine Maßregel zu vertheidigen, die einſt einen Engli⸗ 
ſchen oder Oeſterreichiſchen Prinzen auf den Spaniſchen Thron 
der Bourbonen führen kann. War dieſe Politik wohl unſe⸗ 
rem wahren Intereſſe angemeffen? — Herr Guizot verthei⸗ 
digte hingegen die innere Politik der Regierung. Man beſchul⸗ 
digt jetzt die Regierung, daß fie ſeit der Juli-Revolution eine -, 
Feindin der Freiheit und Ordnung geweſen ſey. Was die Frei⸗ 
heit betrifft, fo berufe ich mich auf die Evidenz der Thatſachen. 
Schlagen Sie die Charte von 1830 auf, leſen Sie alle ſeitdem 
erlaſſene Geſetze, und Sie werden nicht leugnen konnen, daß 
die Volks⸗Frekheiten eine außerordentliche Ausdehnung erhalten 
haben; werfen Sie einen Blick auf die geſammte Verwaltung, 
und Sie werden ſich Überzeugen, daß überall Grundfäge ein⸗ 
geführt worden find, die man im gewöhnlichen Leben liberal 
zu nennen pflegt. Kein Beine Menſch wird in Abrede 
ſtellen konnen, daß, wenn die Regierung ein Vorwurf trifft, 
es nur der ſeyn kann, daß fie zu vaſch vorgeſchritten iſt. Wie 


mit der gesetzlichen, alfo verhält es ſich auch mit der faktiſchen 
Freiheit. Befragen Sie die Fremden, die aus den freieſten 
Ländern zu uns herüberkommen, u. Sie werden nicht einen fin» 
den, der ſich nicht fragen ſollte, ob ein fo hoher Grad von 
Freiheit und die dadurch herbeigeführten unaufhoͤrlichen Ans 
briffe auf das Weſen der Regierung und die ganze Geſellſchaft 
für die Dauer uberhaupt möglich find. Was hat feit vier Jah⸗ 
ten die ganze Kraft der Regierung ausgemacht? Allein der Umſtand, 
daß ſie zu der Gute ihrer Sache, zu unſeren Inſtitutionen und zu 

em geſunden Sinne des Landes Vertrauen hatte; und eben 
dies ſſt auch der Grund, weshalb wir die uns bereiteten man» 
nigfachen Kämpfe für die öffentliche Ordnung ſiegreich beſtan⸗ 
den haben. Nachdem der Miniſter noch in Bezug auf die Fi⸗ 
nanzen und die Armee bemerkt, daß die indirekten Steuern ſeit 
dem Jahre 1830 um 40 Mill. Fres. und die Armee ſeit einem 

ahre um 60,000 Mann reducirt worden, trat der Marquis 
von Dreux⸗Brezé zu einer Replik auf. Bei dem gten Para⸗ 
graphen verlangte der mittlerweile aus der Deputirten⸗Kammer 
angelangte Miniſter der aus wärigen Angelegen⸗ 
heiten das Wort, um einige Aufſchluͤſſe uͤber Frankreichs 
auswärtige Politik zu geben. (Einen Auszug aus dieſer Rede 
müſſen wir uns noch vorbehalten.) Die übrigen 4 Paragra⸗ 
phen gingen ſodann unverändert durch, und die ganze Adreſſe 
(die wir als eine bloße Umſchreibung der Thron-Rede mit 
Stillſchweigen übergehen) wurde zuletzt mit 82 gegen 9 Stim⸗ 
men genehmigt. 


\ 

Paris, 11. Auguſt. Heute Morgen war bier das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet, daß bereits 2000 Karliſten bei Espeleta auf 
das Franzoͤſiſche Gebiet uͤbergetreten und ſofort entwaffnet 
worden wären. (2) 


Die „Tribune“ iſt heute Mittag um 2 Uhr wieder er⸗ 
ſchienen. Als verantwortlicher Herausgeber nennt ſich ein 
Herr Bichat, als Drucker der Buchdrucker Herhan, derſelbe, 
bei welchem Herr Cabet feinen „Populaire“ und alle feine 
Schriften hat drucken laſſen. 


f Aus Toulon vom Sten erfahren wir, daß die am Aten 

abgeſegelte Flotte ungeachtet des günftigen Windes ihre Fahrt 
nicht fortgeſetzt, ſondern bei den Dierifhen Inſeln (in der 
Bucht, 47 Lieues von Touton) geankert hat, wo fie die auf 
dem Lande noch zuruͤckgebliebenen Seeleute erwartet. Die 
zum Kreuzen an der Spaniſchen Küfte beſtimmten vier Fahr 
zeuge ſind noch nicht adgeſegelt, ſondern warten noch auf den 
weitern Befehl des Miniſterinms. 


Lamennais hat ſich nun ganz in die Arme der Welt 
geworfen; fein letzter Aufſatz in der Revuc de deux Mon- 
Les, worin er ſich Über die in Wiodena herausgekomenen 
Dialoghetti derb herausläßt, und mitunter ganz ungebühr⸗ 
lich ſich äußert, bezeugte, daß das paͤpſtliche Rundſchreiben 
gerade die entgegengeſetzte Wirfung hervorgebracht hat. 


Niederlande. 


f = mſterdam, 13. Auguſt. Die hier beftehende Geſell⸗ 
fhft „ tot Nut van't Allgemeen““ feierte ihr 50 jähriges 
Se durch Reden in glänzender Verſammlung, fo wie 
Ya wo. Mufit: Aufführungen — Die Geſellſchaft zaͤhlt 

ganzen Lande 11,5 Mitgli ie in 193 Sectio⸗ 
nen vertheit ſind. „500 Mitglieder, die 5 193 Sectio 


* 
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in Brief aus Brüſſel dom 2. Auguſt (in, Belgischen 


Blaͤttern) ſagt: Ueber die Beweggründe zum Ruͤcktritt der 


HH. Lebeau und Rogier ſind ſehr widerſprechende Gerüchte im 
Umlauf. Die Anſicht, welche unter den am beſten Unter⸗ 
richteten den meiſten Glauben findet, iſt, daß dieſe Herren 
ihre Entlaſſung einzureichen durch das Mißvergnügen genöthigt 
worden feien, das die Franzoſiſche Regierung über die Unter⸗ 


handtungen geaͤußert, die Belgien angeknuͤpft, um zum deut⸗ 


ſchen Zollſpſteme beizutreten. Um die Empfindlichkeit feines 
mächtigen. Verbündeten zu beſchwichtigen, fand König Leo» 
pold kein anderes Mittel, als das Verfahren ſeiner Miniſter 
zu mißbilligen, welche vorgeblich ohne ſein Wiſſen gehandelt 
haben. Demnach lud er ſie ein, ihre Entlaſſung einzurei⸗ 
chen. Nun hat das Brüſſeler Kabinet, das in feinem 
Beitritte zum deutſchen Zollvereine eine Buͤrgſchaft des politi⸗ 


ſchen Beſtandes Belgiens erblickt, deſſen Stellung bis zu die⸗ 


ſem Augenblicke fo zweifelhaft war, es fir rathſam erachtet, 
dieſen Antrag nicht zu verwerfen. Es betrachtet ihn, ſagt 
man, als ſehr günftig für den Belgiſchen Handel, indem er 
feinen Manufaktur ⸗Erzeugniſſen einen neuen Abfluß geben 
würde. Andererſeits mußte ſich daraus ein großer Vortheil 
für Deutſchland ergeben, welches, indem es von Antwerpen 
die Kolonialwgaren bezoͤge, den übermäßigen Zöllen, die ihm 


Holland und die freien Staͤdte auflegen, unterworfen zu ſein 


aufhören, und letztere, fo wie die meiſten noch übrigen Staa⸗ 
ten Deutſchlands, welche außer dem Zollvereine find, veran⸗ 
laſſen würde, dieſer Maßregel von allgemeinem Intereſſe bei⸗ 
zutreten. 


Brüſſel, 10. Auguſt. Die HH. Sapartas, K. 
Preuß. Konſul in Antwerpen, und v. Bal, K. Preuß. Kon⸗ 
ſul zu Oſtende, haben von der Belgiſchen Regierung ihr Exe⸗ 


quatur erhalten. 


Brüſſel, 12. Auguſt. Herr Auguſt Duvivier iſt zum 
Staats⸗Miniſter ernannt worden, wird jedoch, wie der Mo⸗ 
niteur ausdrücklich bemerkt, keinen Sitz im Miniſter⸗Rathe 
haben. . 5 

Man ſieht bereits uͤbermorgen der Ruͤckkehr des Koͤnigl. 
Paares aus Flandern entgegen. 

Lord Seymour iſt von hier nach Paris abgereiſt. 


Italien. 


Rom, 2. Auguſt. Nach der Ankunft eines Couriers 
berief der Pabſt geſtern eine außerordentliche Verſammlung der 
Kardinäle, worin den Eminenzen die betruͤbte Nachricht mit: 
getheilt wurde, daß der Kardinal Patriarch von Liſſabon, Pa⸗ 
trizio da Silva, die Biſchöfe geweiht habe, welche Dom Pe⸗ 
dro ernannt hatte. In der Rede des Pabſtes ſoll ſich das Ge⸗ 
fühl eines tief beleidigten Vaters ausgedrückt haben, welcher 
alle Ungerechtigkeiten eines ungehorſamen Sohnes herzaͤhlt, 
der das Gut der Kirche verſchleudert. Es wurde darauf ber 
ſchloſſen, eine zweite Warnung an Dom Pedro zu erlaſſen, 
damit er von dieſem verdammungswürdigen Wege zurückkehre. 
Sollte Dom Pedro dieſe zweite und letze Ermahnung nicht 
hören wollen, fo dürfte kein Mittel mehr übrig bleiben, als 
den Bann über ihn zu ſprechen. 
hat der Pabſt die ubliche Handlung vollzogen, den drei neuen 
Kardinaͤlen Polidori, Bottiglig und Canali den Mund zu 
öffnen, wodurch fie Stimme in We erhalten. 

: * 


In demſelben Konſiſtorium 
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— Der Oeſterreichiſche Botſchafter, Hr. v. Lützow, hat uns 
vorgeſtern verlaſſen und wird erſt nach einem mehrmonatlichen 
Aufenthalte in Deutſchland hier zurück erwartet. Baron 
Marſchall, welcher bereits hier angekommen iſt, wird wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Grafen die Geſchaͤfte übernehmen. 
— In den letzten drei Monaten Mai, Juni und Juli ſind 
hier und in der Umgegend von den verſchiedenen Tribunalen 
nicht weniger als 132 Individuen zu den Galteren verurtheilt 
worden. 1 

Florenz, 7. Auguſt. Die heutige Florentiner Zei⸗ 
tung enthaͤlt eine Großherzogliche Verordnung, wodurch die 
Stadt Livorno vom 1. Auguſt ab. für einen vollſtaͤndigen 
Freihafen mit allen für einen ſolchen Hafen ſtattfinden⸗ 
den Vergünftigungen erklärt wird. 

Griechenland. 

Nauplia, 4. Juli. Das Geſetz uͤber die Vertheilung 
der Ländereien an die Palikaren und überhaupt am alle duͤrfti⸗ 
gen Soldaten, welche den Befreiungskrieg mitgemacht, iſt ers 
ſchienen, und hat die lebhafteſte Freude erregt. Der Laͤnderwerth 
richtet ſich nach acht Klaſſen: 1) für die verheiratheten Offi⸗ 

iere der Land⸗ und Seemacht erſter Klaſſe ein Landwerth von 
000 Drachmen; 2) 6000 Drachmen für die nicht verhei⸗ 
ratheten Dffigiere der erſten, und für die verheiratheten der 
zweiten Klaſſe; 3) 5000 Dr. für die nicht verheitatheten Of⸗ 
ſiziere der zweiten, und für die verheiratheten der dritten Klaſſe: 
4) 4500 Dr. für die nicht verheiratheten Offiziere der dritten, 
und fuͤr die verheiratheten der vierten und fuͤnften Klaſſe; 5) 
4000 Dr. für die nicht verheiratheten Offiziere der vierten und 
fünften Klaſſe; 6) 3000 Dr. für die Offiziere der ſechſten 
und ſiebenten Klaſſe; 7) 1500 Dr. für die verheiratheten 
Unteroffiziere, Soldaten und Matrofen; 8) 1200 Dr. für 
unverheirathete Unteroffiziere, Soldaten und Matroſen. Außer⸗ 
dem erhält jeder noch zwei Stremmen Land (ein Stremma iſt 
etwa 4 Morgen) für Haus und Garten. Die mit Kindern 
verſehenen Wittwen find den verheiratheten Offizieren, Unteroffi⸗ 
zieren und Soldaten gleichgeftellt, inſofern fie nicht Staatspen⸗ 
ſionen beziehen. Zu den erſten Einrichtungskoſten wird ihnen 
folgende verhaͤltnißmaͤßige Beihuͤlfe zugeſtanden. Erſte Klaſſe 
400 Dr., zweite Klaſſe 350 Dr., dritte Klaſſe 300 Dr., 
vierte Klaſſe 250 Dr., fünfte, ſechſte, ſiebente und achte 
Klaſſe 200 Dr. Dieſes Gefeg enthält noch viele andere Bes 
ſtimmungen, und iſt ſehr gut auf die ſtattfindenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe berechnet. — Wie man hört, ſollen die Mächte, oder 
wenigſtens eine derſelben, der Regentſchaft noch immer Schwie⸗ 
rigleit machen, die dritte Serie des Anleihens auszuzahlen. 
Waͤre dies gegründet, fo muß es von einem Staatsmaane 
hertuͤhren, der Griechenlands Verderben will. Denn wer 
nur einigermaßen die Schwierigkeiten kennt, welche das hier 
fige Land darbietet, der muß ſich gewiß wundern, daß trotz der⸗ 
ſelben mit ſo geringen Mitteln ſo Vieles hat geleiſtet werden 
können. Will man aber auch noch in der Darreichung dieſer 
geringen Mittel Verzoͤgerungen eintreten laſſen, ſo muß das 
Land zu Grunde gehen, und Alles, was man früher dafür 
gethan hat, geht mit zu Grunde. Gerade deshalb macht man 
ja überhaupt Anleihen, um das Geld zu rech er Zeit zu haben, 
denn iſt der wahre Zeitpunkt des dringenden Bedarfs vorüber, 
fo iſt der vorgehabte Zweck gänzlich verfehlt. 5 
Aus Miſſolunghi wird berichtet, daß Kolokotroni 
nach Poros abgefuͤhrt werden ſoll, um dort die ihm zueckannte 
20jaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe zu erſtehen. Er iſt 64 Jahre alt. 


Corps der Glaubens⸗Armee überfallen, 


1 l 274 Yin 8 af ben, RL: 

Briefe aus Kalkutta vom 26. März melden den Tod 
des bekannten Radſchah Rana Madhu Serigh, Sohnes des 
Zalim Sing, der ſich durch feine Verwaltung von Kota ber 
tuͤhmt gemacht hat. Ihm folgt mit Zuſtimmung aller Klaſſen 
der Bevölkerung fein Sohn Madden Sing in der Regierung. 


Amerika. 


New⸗ Mork, 17. Juli. Das Kabinet der Vereinigten 
Staaten beſteht jetzt aus folgenden Mitgliedern: Herr For⸗ 
ſyth aus Georgien, Staats⸗Secretair; Herr Dickenſon, 
Marine⸗Secretair; Herr Barry, General-Poſt⸗Direktor; 
Herr Buttler, General⸗Anwalt; Herr Woodbury, Se⸗ 
cretair des Schatz⸗Amtes, und Herr Caß, Kriegs⸗Secretair. 

Beide Haͤuſer des Kongreſſes haben ſich am J0ſten d. M. 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Der Praͤſident hat an die Stelle des Herrn Stevenſon, 
deſſen Wahl bekanntlich von dem Senat verworfen worden 
war, noch keinen andern Geſandten für Lendon ernannt. 

(Boͤrſenbericht der Times.) Die Berichte aus New⸗ 
Voek beſtätigen vollkommen die gehegte Vermuthung, daß 
der in dem verhaͤltnißmaͤßigen Münzwerthe des Goldes und 
Silbers der Union vorgenommenen Veränderung eine große 
Nachfrage nach Gold folgen dürfte. Es iſt klat, daß die Re⸗ 
gierung des Generals Jackſon mit ſehr raſchen Schritten eine 
der größten Reformen im Muͤnzweſen zu Stande bringt, die 
je in einem Lande unternommen worden. Es ſind an gemuͤnz⸗ 
ten und ungemünzten edlen Metallen ſchon fir 4 Millionen 
Pfund Sterling von Europa in den Vereinigten Staaten eins 
gegangen, und es wird noch eine weitere betraͤchtliche Einfuhr 
erwartet. Uebrigens iſt wohl zu bemerken, daß damit, daß 
die Staats⸗Schuld der Union naͤchſtens ganz abgetragen ſeyn 
wird, keinesweges zu verſtehen iſt, als ob es dann in den Ver⸗ 
einigten Staaten gar keine Schuld mehr geben würde. Die 
Schulden der einzelnen Staaten betragen zuſammen eine uns 
gehture Summe. 5 

Lima, 20. März: Der Gegenpraͤſident Gamarra 
hat noch immer mit einer Schaar von ungefaͤhr 500 Mann 
das Gebirge von Pasco inne. Ein Korps von 300 Mann war 
unter General Miller gegen ihn abgeſandt worden. Dieſer hatte 
bald, nachdem er die Stadt verlaſſen, eine Verſchwoͤrung ums 
ter ſeinen Offizieren entdeckt, welche zum Zwecke hatte, ihn 
dem Feinde auszuliefern. 
mützeln geſiegt, kann aber nichts von Bedeutung ausführen, 
da feine Streitkräfte zu gering find, 


Miscellen. 


Ueber Zumalacarreguy, den unternehmenden Karli⸗ 
ſten⸗Haͤuptling, giebt das Monthly Magazine folgende 
Notiz. Juan Zumalacarreguy iſt einer von den Menſchen, 
die durch Umwaͤlzung der Dinge aus der Unbedeutenheit zu 
einer namhaften Rolle im Lebensdrama hervorgezogen werden. 
Er war 1820 Capitain bei der Infanterie und galt für einen 
warmen Anhaͤnger der Cortes-Conſtitution. Bei dem Kriege 
vom Jahr 1823 eskortirte er einen Trupp Gefangener nach 
Pampelona, und wurde auf dem Wege von einem Guerilla⸗ 
Er mußte ſich erge⸗ 
ben und wurde nach Irati gebracht. Von da aus wußte er 
zu entkommen; als er aber Pampelona erreichte, wurde er 


Er hat bereits in mehreren Schar⸗ 


| 


verhaftet und wegen vorgeblichen Verraths vor ein Krlegsge⸗ 
richt geſtellt. Am Tage vor dem zur Abfaſſung der Sentenz 
beſtimmten, die ohne Zweifel ein Paß in jene Welt geweſen 
re, gelang es ihm, zu entfliehen. Er begab ſich ins 
auptquartier der Glaubens-Armee und wurde als Oberſt 
angeſtellt. Von da an bis 1831 war er in Ferdinand's Dienſt 
und ſehr gut angeſchrieben. Als aber ſpaͤter die Königlichen 
Greiwilligen aufgelöft wurden, ging er in feine Geburts⸗Pro⸗ 
dinz Navarra zurück. Bei Ferdinand's Tod war er Secretait 
s Vice Königs von Navarra für die Militairſachen. Vielleicht 
würde er ſich für die Königin Iſabella erklart haben, wäre 
ihm nicht eine Zuruͤckſezung widerfahren, die auf ein Gemüth, 
wie das ſeine, einen tiefen Eindruck machen mußte. Sein 
ame war ausgelaſſen in der Liſte von Beförderungen, welche 
die Königin⸗Regentin, als fie die Zügel der Regierung nahm, 
ſo verſchwenderiſch bewilligte. Daher fein Eutſchluß, für 
on Carlos die Waffen zu ergreifen. 


Zu Courbevoin bei Paris hat ſich ein Friſeur, Namens 
ollard, ein enragirter Verehrer der klaſſiſchen franzoͤſiſchen 
Sprache und Literatur, durch Kohlendaͤmpfe erſtickt, weil er 
den Ingrimm uber das angeblich ſchlechte Franzoͤſiſch der jetzi⸗ 
gen Pariſer Akademie und Dichter nicht Länger verbeißen konnte. 
Der Fall iſt neu! — bei feiner Beerdigung war kein Menſch 
ernſthaft. 


Das Gerichtsweſen und die Gerichtskoſten find noch allent⸗ 
halben ſchlimme Seiten der offentlichen Einrichtungen, aber 
wohl nirgends ſo ſehr als in England. Man urtheile aus fol⸗ 
gendem Falle. Eduard Page, ein Major von der Armee, er⸗ 
ſchien am 2. Auguſt zu London vor dem Gerichtshof fuͤr in⸗ 
ſolvente Schuldner. Der alte Soldat dient feit feinem 14 ten 
Jahr, hat den Feldzug in Holland (1799) unter dem Herzog 
von Vork mitgemacht, iſt Zeuge faſt aller Waffenthaten des 
Herzogs von Wellington geweſen, kann die Narben von drei 
ſchweren Wunden aufweiſen, und genießt ſeit 1830 Ranz und 
Sold als Major. Sein Regiment lag zu Belfaſt. um ſich 
dahin zu begeben, nahm er im Febr. 1833 einen Platz in der 
Diligence, die den Hrn. Chaplin zu Mancheſter gehört. Un« 
terwegs, nahe bei Stockport, brach die Achſe, der Wagen fiel 
um, Major Page brach ein Bein und ward noch ſonſt übel 
zugerichtet. Er mußte im naͤchſten Wirthshaus liegen bleiben, 
ſich kuriren zu laſſen. Die Kur dauerte vom März bis in den 
Auguſt. Der Wundarzt machte eine Rechnung von 54 Pfund, 
der Gaſtwirth verlangte 120 Pfund. — Page hatte ſich inzwi⸗ 

chen an die Eigner der Diligence gewendet um Entſchaͤdigung 
und Schmerzengelder. Sie wollten ſich im Guten zu nichts 
verſtehen. Der Major verklagte ſie, verlor aber den Proceß, 
weil nachgewieſen wurde, daß der Unglücksfall durch keine Nach · 
igkeit herbeigeführt war. Bei der Procedur waren drei⸗ 
Sue et Pfund Sterl. Koſten aufgegangen, und da der 
alor auch in die Koſten verurtheilt iſt, und ſie nicht bezah⸗ 
ann, erſcheint er als inſolventer Schuldner vor Gericht. 

Es ſcheint inzwiſchen, daß er feine Zahlungsunfaͤhigkeit nur 
vorſpiegelt, indem er während des Prozeſſes ein Grundeigen⸗ 
cbum von ziemlichem Werthe ſeinem Schwiegervater verſchrie⸗ 
ben hat. Dieſe Scheintransaction will der Gerichtshof nicht 
anerkennen ; man hat die Sache vertagt, um den Parteien Zeit 


zu laſſen, ſich zu verſtaͤndigen. Der alte Major, dem der Bein⸗ 
bruch, trotz der 54 Pfund für den Wundarzt, ſchlecht geheilt 
iſt, wird ein Krüppel bleiben, und fein Landgut verkaufen 
muͤſſen, um die Koſten des verlornen Prozeſſes zu zahlen. 


—̃ͤpͤ — 


Zu Nerrcaſtle ward am 2. Auguft ein Buͤcherwurm, Nas 
mens Map, vor Gericht geſtellt. Er war an eklagt, 179 Buͤ⸗ 
cher und Kupferſtiche aus einem Buchladen geſtohlen zu haben, 
worauf er in Haft kam. Später geſtand er: er habe die Les 
ſeſucht, und man werde die fehlenden Gegenſtaͤnde an Orten 
finden, die er angab. In der That war es fo. Sein Bekennt⸗ 
niß wurde vor Gericht verleſen. Es beſagt: er ſei zu einem 
Kirchenamt erzogen worden; die Buͤcher habe er nur genom⸗ 
men, um zu ſtudiren; er wuͤrde ſie auch wieder zurückgegeben 
haben; in den Stunden, wo er am beſten aufgelegt zum Nach⸗ 
ſchlagen, ſei der Buchladen zu geweſen die Bucher, welche er 
genommen, hätten doch ungebraucht dageſtanden; er bitte um 
nachſichtiges Urtheil. Mehrere Zeugen, die vernommen wur⸗ 
den, gaben dem armen Literaten das beſte Lob; ein Advokat, 
Herr Gibſon, fagte aus, May habe zwei Jahre dei ihm gear⸗ 
beitet und ſich durchaus ehrlich aufgefuͤhrt. Indeſſen, da kein 
Kreisphyſikus ihm das beliebte Atteſt uber Vorhandenſein ci 
ner Monomanie ausgeſtellt, ſprach die Jury ihr „Schul⸗ 
dig“ aus, und der unglückliche Bücherfreund ward zur Trans⸗ 
portation auf ſieben Jahre verurtheilt. 


Saphir fchreibt in einem Briefe aus Wien, worin er vom 
Tanzen redet: Wir Schriftſteller muͤſſen tanzen, wie uns die 
Streich-Inſtrumente aufſpielen. In neuerer Zeit haben 
viele Schriftſteller ſo getanzt, wie ſie ſich ſelbſt gegeigt 
haben und ſie haben ſich ſo hineingetanzt, daß ihnen fuͤr den 
Kehraus des Lebens von allen Figuren keins blieb, als die — 
große Chaine, die Halskette! 


Der Indigo koſtet England jaͤhrlich 900,000 Pf. St.; 
es iſt nun dort eine Fabrik im Werden, worin Herr Hendricks 
(der dafür patentirt ward) ein gutes (5) Surcogat zu ver⸗ 
fertigen beginnt, das nur ein Drittheil ſoviel koſtet, und zu 
deſſen Herſtellung Unrath und Abfall, der die Naſen und Ai» 
gen im ganzen Lande beleidigt, verwendet. Ein doppelter 
Vortheil, wenn's damit gelingt! 


— ! —— 


Die Zeichnungen, welche der deutſche Architekt Nebel 
aus Mexiko nach Paris mitgebracht hat, und die zu ihrem 
Ge ‚enftande die Ruinen und Alterthuͤmer des untergegangenen 
Mexikaniſchen Volkes haben, ſollen bald im Druck erſcheinen. 
Vielleicht werden fie uns wieder mit neuen Formen für die 
Verzierung und den Luxus bereichern, wie man in Paris bee 
reits anfängt, aus den Handzeichnungen, welche Einige ges 
fehen haben, Formen für den Gebrauch zu entlehnen. Etru 
rien und Aegvoten haben in unſren Modeformen ihre Zeit ge⸗ 
habt, das Gothiſche und die Atabeske nicht minder, neues 
Eignes (das charakteriſtiſch waͤre) iſt nicht da, moglich daß 
uns das Mexikaniſche T konvenirt ſammt feinen Verſchlingun⸗ 
gen — denn an die Geſtalt jenes Buchſtabens erinnert Vie⸗ 
les aus Herrn Nebels Zeichnungen. 


a 
Eine fuͤr Deutſchland ſehr eingenommene engliſche Schrift 
ſtellerinn, Miſtreß Jameſon, findet den Hauptunterſchied 
zwiſchen der weiblichen Erziehung in den höheren Ständen 
Deutſchlands und Englands darin, daß bei uns ein Kern von 
natürlichen Lebens beziehungen zum Gegenſtande pofitiver 
Thätigkeit ſittlich ausgebildet werde — mit anderen Worten, 
das junge Maͤdchen hoͤrt: dies und jenes thue und dende. 
„Bei den Engländerinnen aber deſchraͤnke ſich die ſittliche Er⸗ 
ziehung auf die Vorſchrift: dies thue und denke nicht; das 
durch wuͤrden ihre Neigungen und Triebe recht regelmäßig vers 
kruͤppelt. Eine feine Beobachtung, wenn ſie wahr iſt. 
Die zartere Weiblichkeit ſchließt indeß allenthalben einen ſehr 
großen Kreis von Lebens⸗Erſcheinungen aus dem Bereiche ih⸗ 
res Bewußſeins und ihrer Beſchaftigung aus, und iſt daher 
allenthalben mit einer ſehr anſehnlichen Negativitaͤt verſchmol⸗ 
zen. a. .. . die Negative bleibt in gewiſſen Punkten, 
ihr ſehr weſentlichſtes Erforderniß! 

Eine neue, mechaniſch wirkende Kraft iſt in den Bereich 
des Maſchinenweſens gekommen. Profeſſor Guilkerp in Brüfs 
ſel hat durch den Mechanikus Lemaitre eine Maſchine bauen 
laſſen, bei welcher ein Eiſenſtab, an ein waſſerrecht liegendes, 
kupfernes Flugrad befeſtigt, durch galvaneſche Strömungen 
magnetiſch wird, und das Rad dreht, indem er zugleich von 
zwei feſtſtehenden Magneten angezogen und abgeſloßen wird. 
Bei der Probe ließ man die Maſchine eine Stunde lang durch 
dieſes Spiel der Kraͤfte gehen. a 


Die koloſſale Bildſaule Napoleons auf der Ven⸗ 
dome⸗Saͤule, von Seurre modellirt und in der Gießerei du 
Roul von Crozatier in Bronce gegoſſen, hat 12 Fuß Hohe. 
Der Guß iſt ein wahres Meiſterſtück der Gießkunſt; nur das 
unterſte Drittheil der Beine iſt maſſiv, alles andere dergeſtalt 
hohl, daß die Metalldicke nur 3 bis 4 Linien beiraͤgt; ſelbſt 
der Oberrock und alle Anhaͤngſel ſind hohl, daher die Bildſaͤule 
nur 3500 Pfd wiegt. Die frühere, weit kleinere, wog 5600 
Pfd.; die aus derſelben Gießerei hervorgegangene Ludwigs XVI 
wiegt gar 40,000 Pfund. Mit je weniger Material aber der 
künſtleriſche Gedanke vollſtaͤndig dargeſtellt wird, deſto 
größer erſcheint die kuͤnſtleriſche Technik. Bekanntlich wurde 
jenes Erzbild beim vorjährigen Julifeſte auf die Saͤule gebracht 
und enthüllt; es erſcheint von unten 6 Fuß hoch, folglich zu 
groß, da es darauf abgeſehen war, die naturliche Statur Na⸗ 
poleons erſcheinen zu laſſen. Ueber den Geſchmack im Koſtuͤme 
(wozu wir auch den Operngucker — reſpektive Fernrohr — in 
der Rechten rechnen, ſtatt des Schwertes der vorigen Soͤule) 
waͤchſt der Tadel je laͤnger je mehr. f 


Ueber die Zunahme der Erdtemperatur nach dem 
Inneren zu, ſtellten die Franzoſen Delarive und Marcet 
neuerdings, vom 31. Juli ab, Verſuche an. Sie haben bei 
Genf ein Bohrloch 682 Fuß tief (383 Fuß unter dem Spiegel 
des Sees) getreten, das ſich bald mit duͤnnem Schlamme 
füllte, worin fie die Thermometer-Beobachtungen machten. 
Nach den von ihnen gewonnenen Reſultaten ergeben 1034 Fuß 
tiefes immer einen Grad Reaumuͤr mehr. Genauer: 26, 
Meter geben 1 Gr. R.; Cordiers frühere Beobachtungen 
gaben auf 26, Meter 1 Gr. R. — eine nahe und erfreuliche 
Uebereinſtimmung. Das Bohren der arteſiſchen Brunnen 


konnte leicht zur Vervielfältigung dieſer Beobachtungen Gele⸗ 


genheit geden; aus der Tiefe des Bohrlochs kann man auch 


nach jenen Angaben im voraus den wahrſcheinlichen Werme⸗ 
grad des arteſiſchen Brunnenwaſſers fchägen, f 


Aus der Schweiz. Aus Genf meldet man, daß es im 


Plane ſei, die Rhone von Lyon bis Genf ſchiffbar zu mar 
chen. Die Schwierigkeiten bei dem Fort Ecluſe will man 
durch einen Seitenkanal von etwa 2 deutſchen Meilen Laͤnge 
umgehen. — Aus Baſel meldet man, daß die Einwohner 
des Dorfes Binningen, weil ſie noch nicht hinlaͤnglich ent⸗ 
ſchaͤdigt zu fein glaubten, wieder einen Bach abgeleitet hatten, 
der in der Stadt mehrere Fabriken treibt. 


dauert die Aufregung noch fort. 


In Dieſt (Belgien) hat man einen arteſiſchen Brunnen 


gebohrt, welcher das Waſſer 6 Fuß hoch Aber die Oberflaͤche 
wirft. Das Bohrloch iſt ſechs hundert Fuß tief. In Ant⸗ 
werpen arbeitet man gegenwärtig an einem arteſiſchen Brunnen, 
den man noͤthigenfalls bis auf 1000 Fuß bohren will. 
Beantwortung der geographiſchen Doppel⸗ 
rage. 

Dem geehrten, P. B. gezeichneten, Frogeſteller in Nr. 191 
dieſer Zeitung bin ich zu großem Danke verpflichtet, daß ders 
ſelbe durch die Frage Nr. 2 mich auf ein Verſehen aufmerkſam 
gemacht hat, und mir dadurch Gelegenheit giebt, es hiermit 
zu berichtigen. Die Laͤngenbeſtimmungen von Strehlen 
und Münſterderg wurden erſt nach Beendigung des Auf⸗ 
foges in Nr. 163 von mir aufgefunden, und in der Eil, kurz 


vor dem Abdrucke, gerade verkehrt in die Ortsverzeichniſſe eins 


getragen. Daher muß nicht Strehlen, ſondern Münſter⸗ 
berg mit 1 Sek. das Verzeichniß der weſtlichen Orte ſchlie⸗ 
ßen, und dagegen Strehlen mit 64 Sek. die Reihe der 
öftlichen. eröffnen, ganz in Uebereinſtimmung mit Knie und 
Melcher 's Ortsverzeichniß, und mit der Reymannſchen 
Karte. 

Dagegen kann und muß ad 1 die Länge von Breslau auf 
58,48%, 6 in Zeit oͤſtlich von Paris fuͤglich fo lange als dia 
richtige angenommen werden, bis mehrere hundert, ſeit 21 Jah⸗ 


ren auf der hieſigen Sternwarte zu Erlangung einer ganz genauen 


Längenbeſtimmung, angeſtellte Beobachtungen berechnet, und 
mit den correſpondirenden zuſammengeſtellt worden ſein, dann 
hoffentlich alle Zweifel darüber löfen werden. 

Jene Längen s Ermittelung beruht auf den Pulverſignalen, 
welche der General v. Lindener in Gegewart des Pror 
feffor Bode am 25., 26., 27. und 28. Juli 1805 Abends 
zwiſchen 10 und 11 Uhr auf der Schneekoppe von 10 zu 
10 Minuten abbrannte, und von Profeſſor David auf 
dem Lotenzberge bei Prag, und Profeſſor Jung⸗ 
nit auf der hieſigen Sternwarte beobachtet wurden. 
Daraus ermittelte Profeſſor David (ſ. deſſen Schrift daruͤber, 
Prag, 1806, bei Gottlod Haaſe, S. 39) den Laͤngenunterſchied 
jreifchen Prag und Breslau (den Lorenzberg 4, 87 weſtlich 
von Prag genommen) in Zeit auf 10° 28,” 25 
er ſelbſt nahm damals Prag oͤſtlich von Paris an 48° 20, 03 
woraus folgt: Breslau öftlich von Paris 507 4, Z 
oder im Bogen 14° 42“ 3,/. So ſteht auch die Ränge in 
Bode's: Anleitung zur Kenntniß der Erdkugel S. 260, und in 
allen Jahrgaͤngen der Con naissance des lems angegeben. 
Aus welchen Gruͤnden Profeſſor Jungnitz fie fpäter um 14 


Die desfallſigen 
Klagen haben zwar dem Uebelſtande für Baſel abgeholfen, doch 
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Eeſch und Gruber fie um 2 Begenſekunden größer angenom⸗ 
men haben, iſt mir nicht bekannt. 
Da Dawid ſowohl, als Hallaſchka in Prag die dortige 
ternwarte in neuerer Zeit (ſ. Schuhmacher aftronom. Nach: 
richten Bd. IX, Nr. 198) 48° 20,“ 4 öͤſtlich von Paris 
Baahmen⸗ fo folgt bis auf noch genauere Ermittelung fir 
deslau öftliher Meridianunterſchied von Paris 58748,“ 6. 
80 Bis zum Jahre 1831 wurde Berlin 44 12,“ 6 in 
eit oͤſtlich von Paris angenomen. Da machte Profeſſor Encke 
da. Berlin in feinem aſtronom. Jahrbuche auf 1833, S. 247 ber 
Went, daß nach geodaͤtiſchen Meſſungen, durch chronometriſche 
bindung mit Altona, und aus Mondſtern-Beobachtungen 
ieſe Meridian⸗Differenz von Paris wenigſtens ſehr genähert, 
auf 44° 14,“ 0 ſich ergebe, wonach alfo der Zeitunterſchied 
zwiſchen hier und Berlin auf 14° 34,” 6 geſtellt wird. 
Breslau, den 18. Auguſt 1834. . 
v. Boguslawski. 


Oppeln, 14. u. 15. Auguſt fand am hieſigen Königl. 
Gymnasium die öffentliche Prüfung, und am 16ten die Ver: 
bung der Schüler, Entlaſſung der Abiturienten ꝛc. ſtatt, zu 
welcher Schulfeierlichkeit der Direktor der Anſtalt, Anton 

iehatzek, durch ein Programm eingeladen hatte, dem als 
wiſſenſchaftliche Abhandlung von demſelben die Theorie des 
risma und des Regenbogens vorangeſchickt iſt. 
us den beigefuͤgten Schulnachrichten erhellt, daß in den 6 
klaſſen des Gymn. woͤchentlich in 188 Stunden von 8 ordent⸗ 
lichen und 4 außerordentlichen Lehrern unterrichtet worden iſt. 
Iene find: der Direktor A. Piehatzek, die Oberlehrer Fr. Pie, 
hatzek und A. Ulrich, die Gymn.⸗Lehrer S. Fiebag, Dr. Wa: 
ner, Dr. E. Wenzel, Dr. J. Ochmann, Rel. L. Alker; die 


letztern find der Paſtor Liertz, der Kandidat Padrock, der Zeich⸗ 


nen⸗ und Schreiblehrer Pr. L. Koch und der Geſangl., Mus 
NR: Direkt. Hoffmann. — Die Schülerzahl betrug zu Anfange 
des Schuljahres 203, am Schluſſe 186. 5 wurden zur Univer⸗ 
tat entlaſſen, von denen einer das Zeugniß Nr. I., die übri⸗ 
gen viere Nr. II. erhielten. Die Bibliothek, welche eben geord⸗ 
net wird und deren Beſtand daher nicht angegeben werden 
konnte, hat recht erfreuliche und, wie aus den namentlichen 
Mittheilungen zu erſehen iſt, recht zweckmaͤßige Vermehrun⸗ 
gen, theils durch Geſchenke, theils durch die etatsmaßigen 
nkzufe, erhalten. — Der neue Lehrgang beginnt mit dem 
1. October. 
BT ET ET a Se 
0 beo. Zu der den 13. und 14. Auguſt ſtattge⸗ 
abten ͤſſentlichen Prüfung aller Klaſſen des hieſigen Königl. 
onmnaſiums, und zu der den 15ten erfolgten Entlaſſung der 
ius en, Verſetz ung der Schuler ꝛc., lud der Direktor der 
i ſtalt, Prof. Dr. Wiffowa, durch ein Programm ein, 
er eine 1832 gehaltene Feſtrede vorangeſchickt hatte, welche 
N za beantwortete: In wiefern kann und folt 
der Schule die Erſcheinungen und Verhältniſſe 
beigetügten wart. beruckſichtigen? ET Wie aus den 
Anſtalt EN Schulnachrichten erhellt, wurde in den 6 Klaſſen der 
lchenclich in 187 Stunden von 10 Lehrern Unter⸗ 
t. Dieſe find: der Director Dr. Wiſſowa, Prof. 
berl. Hunt, G.⸗L. Tiffe, Rel. L. Rücker, 
2 aa Uupberhh ; der — 8 er 
RR 1 er Kandidat Leipel. — Die Schü⸗ 
5 — 219. Seyian des Schuljahres 240, am Schluſſe 
Ver am 11. Auguſt ſtattgefundenen Abitu⸗ 


rienten Prüfung hatten ſich 13 unterzogen; von dieſen erhielt 
1 das Zeugniß Nr. 1, 10 das Zeugniß Nr. 2 und 2 Nr. 3. 
Die Bibliothek des Gymnaſiums in ihren beiden Abtheilun⸗ 
gen für die Lehrer und die Schüler zählt gegenwärtig 2759 Werke 
in 5346 Bänden. Zur Leitung des Geſanges iſt ein Flügel 
angeſchafft worden. Auch iſt durch zwei Schenkungen von 


Seiten des Pfarrers Gaͤrdt in Caſimir und des Paſtors Jar 


cob in Leobſchuͤtz der Grund zu einem antiquarifchen Muſeum 
gelegt worden. DerErſtere nemlich ſchenkte 1 goldene, 110 ſilberne 
(nebſt 9 Bruchſtuͤcken) und 29 bronzene Muͤnzen, der Letztere 
117 ſüberne Münzen, 1 ſilberne Denkmuͤnze und 17 Kupfer 
münzen. Beide haben ihre fernere Unterſtuͤtzung freundlichſt 
zugefihert, — Die ſeit einigen Jahren beſtehende Kranken⸗ 
kaſſe des Gymnaſiums hat ſich auch in dieſem Jahre bewahrt. 
Schluͤßlich darf nicht unerwaͤhnt bleiben, daß der am 27. Juni 
d. J. zu Groß⸗Glogau verſtorbene Canonicus Prof. Gaͤrtner, 
dem Gymnaſium dieſer feiner Vaterſtadt eine doppelte Stif⸗ 
tung gemacht hat. Er legirte naͤmlich 200 Rihlr., wovon die 
Zinſen auf Medicamente für arme und kranke Gymnaſiaſten 
verwendet werden ſollen und beſtimmte außerdem 1000 Rthlr. 
in Oſtpreuß. Pfandbriefen dazu, daß von den Zinſen 2 Sti⸗ 
pendien, jedes zu 20 Rthlr., an zwei Verwandte, wenn fie 
fleißig und ſittlich gut ſind, in Ermangelung derſelben aber 
an 2 andere arme, fleißige und ſittlich gute Schuͤler durch das 
Lehrerkollegium vergeben werden ſollen. 


„ Man ſchreibt aus Lucca vom 4. Auguſt. Geſtern 
feierte der am hieſigen, wie am Großherzoglich Toskaniſchen 
Hofe accreditirte Königl. Preuß. Geſchaͤftstraͤger, Kammerherr 
Graf von Schaffgotſch, den Geburtstag ſeines Monarchen 
darch ein glänzendes Dine, zu welchem das Diplomatiſche 
Corps, und die hoͤchſten Behörden geladen waren. —- Ihre 
Koͤnigl. Hohheiten der Herzog und die Herzogin, wie auch Ihre 
Maj., die in den Bädern hier anweſende verwittwete Königin 
von Neapel und die ſeit ehegeſtern von Florenz hier angekom⸗ 
menen Kaiſerl. Hohheiten, der Großherzog und die Großherzo⸗ 
gin von Toskana, geruhten ſelbſt den Wunſch auszuſprechen, 
an der Feier des Tages theilnehmen zu wollen, und verherr⸗ 
lichten das Feſt durch Ihre Allerhoͤchſte Gegenwart. Es wurde 
dadurch dem Grafen von Schaffgotſch die Ehre zu Theil, Ihre 
Majeſtät die verwittwete Königin von Neapel zur Tafel zu füh⸗ 
ren. — Se. Koͤnigl. Hohheit der Herzog erſchienen in der Preu⸗ 
ßiſchen Generals-Uniform. — Auf der Terraſſe des prächtig 
geſchmuͤckten Palaſtes, woſelbſt die Tafel ſtatt fand, ſtand mit 
Blumen umkraͤnzt die Buͤſte des allgemein fo hoch verehrten 
Monarchen, fur deſſen Wohl ſich die Wuͤnſche aller Anweſen⸗ 
den vereinigten. 


Theater Zugaben. 
; (Eingefandt.) 

In einer Miszelle Ihres Dienſtag-Blattes, wertheſte Re⸗ 
daktion, war von Ungeſchliffenem die Rede, das intereſſant 
ſei, und als ſolches bezeichneten Sie die rohen afrikaniſchen 
Edelſteine. Laſſen Sie ſich nun uͤber dergleichen berichten, das 
an hieſigen rohen Edelſteinen am Dienſtag zu haben ge⸗ 
weſen. Ob auch intereffant?— das laſſe ich dahin geſtellt. 
Die letzte Darſtellung des trefflichen Cherubiniſchen Waſſerträ⸗ 
gers war nicht zahlreich beſucht, aber von einem deſto wirk⸗ 
fameren Publisum in Gallerie und Parterre. Gekicher, 
Gelächter, Geſpraͤch, Ausrufungen toͤnten mitten in die 
Reden der Darſteller und des Souffleurs (der oft recht nor 
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thig mar) hinein. Das war etwas außer ordentliches. 
denn in der Ordnung ſchweigen die Zuhörer ; aber etwas aus 
ßerordentliches hatte auch dieſe Dinge veranlaßt. Euterps 
und Thalia waren auf der Gallerie! Die Muſen kön» 
nen ſich (wie bekanntlich alle Gottheiten) bis ins Unkenntliche 
verwandeln, und haben (wie bekanntlich alle Damen) auch 
ihre Launen. Ich hielt fie anfänglich für zwei ziemlich ſchmie⸗ 
rige Maͤgde mit uͤberlauter Luſtigkeit — Himmel, das war 
einmal ein Irrthum! denn ihre begabteren Verwandten im 
Parterre erkannten ſie ſogleich und ſetzten ſich flugs mit ihnen 
in ſchoͤnſten Rapport. Kicherten jene, fo lachten dieſe; wis⸗ 
perten die hohen Gaͤſtinnen, ſo ſprachen die letzteren 
gleich laut in das Stück. Die Scene, wo Graf Ar⸗ 
mand entflieht, ſpannt aufs hoͤchſte — die Waſſertonne vom 
Waſſertraͤger mitten unter den lauernden Soldaten allein gelaſ⸗ 
fon — der Graf in der Tonne. Das Gluͤck fuͤgt, daß der 
wiederkehrende Waſſertraͤger nur noch die Schildwache auf dem 
Platz findet, liſtig lockt er den Poſten durch Neugier in den 
Vorgrund, und eben, kurz ehe die ganze Rotte der Soldaten 


wieder hervorſtuͤrmt, entflieht gluͤcklich der Eingeſperrte. Man 


athmet hoch auf, man fühlt die Bruſt von einer ſchweren 
Spannung erleichtert. Jene Muſen aber fanden fur gut, hie⸗ 
bei unanftändig zu lachen, und ihr getreues Echo im Parterre 
ſtimmte freudig mit einem Bruhaha ein — es iſt ein eignes 
Ding um's Tonangeben! So gings den ganzen Abend; man 
ſah den guten Juͤnglingen an, daß ſie noch ſelten im Theater 
geweſen, daß ein anſtaͤndiges Auffaſſen des tieferen Sin⸗ 
nes der Situationen ihnen noch nicht gelingt, warum 
ſollten ſie da das hohe Beiſpiel der verkappten launiſchen Mu⸗ 
ſen nicht blind befolgen? Das eben iſt ihre rohe Edelſtein⸗Na⸗ 
tur, denn aus ſolcher Empfaͤnglichkeit für Beiſpiel konnen ſich 
noch ſchoͤne Dinge entwickeln. 

Aber wir haben bei dem allen mehr gehört, wie wir laut 
Ankündigung ſollten, es waren mehr Waſſertraͤger⸗Spaͤße zu 
vernehmen, wie im Operntexte ſtehen? Sollte die Kaffe nicht 
berechtigt ſeyn, fuͤr dieſe Zugaben Nachzahlung zu fordern? 
Mein Schaͤrflein habe ich vielleicht mit dieſen Zeilen abge⸗ 


tragen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1834. H. 

Fur En Sn a 
Conſequenz. 

Seit langer Zeit ſah man hieſelbſt eine vornehme reiche 
Dame ſtets mitten auf der Straße gehen, mochte es auch 
noch fo ſchmutzig fein. Niemand konnte ſich erklären, warum 
fie die reinlichen Bürgerfteige, und beſonders die für die Füße 
fo wohlthaͤtigen Trottoirs mied. Den Fragern gab fie zur 
Antwort, daß ſie Hauseigenthuͤmerin ſei, und nicht den Andern 
die koſtbaren Trottoirs ablaufen wolle, da ſie ſelbſt vor ihren 
Haͤuſern keine zu legen gedenke. Und ſo hat ſie wirklich ſich 
geſtraͤubt, den Buͤrgerſteig bei einem ihrer vorſtädtiſchen Haͤu⸗ 
ſer, bei der allgemeinen Pflaſterung der Straße, auch nur aus 
einem Kothloche zu einem gangbaren Wege zu machen, vielwe⸗ 

niger denſelben mit Trottoirs zu belegen, wie faſt alle ihre aͤr⸗ 
meren Nachbarn hoͤchſt loͤblicher Weiſe gethan. Das iſt doch 
Tonſequenz! — D. 
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Breslau, 20. Auguſt 1834. Am Iiten dieſes Monats 
wurde ein 14 Jahr alter Knabe, welcher ſich ohne alle Auf⸗ 
ſicht auf dem Fahrwege in dem zum hieſigen Stadt » Bereich 
gehörigen Orte Maria⸗Hoͤfchen befand, durch einen Wagen, 


deſſen Führer nicht auf den Weg geachtet hatte, überfahren 
und dadurch mehrfach am Koͤrper verletzt. 

Am naͤmlichen Tage wurde der Leichnam eines hieſigen 
Einwohners in einem mit Waſſer angefuͤllten Graben vor 
dem Ohlauer Thore ohnweit der Knopfmühle gefunden. 

Der am 15ten vorigen Monats aus einem Fenſter gefal⸗ 
lene Brauergeſell, (deſſen am 24ſten ej. m. in dieſen Blättern 
erwähnt worden iſt,) iſt am 10ten dieſes Monats im Hoſpital 
Allerheiligen geſtorben. 

An Getreide ſind in der votigen Woche auf hieſigen Markt 
gebracht und verkauft worden: 1396 Scheffel Weitzen, 2291 
Scheffel Roggen, 174 Schfl. Gerſte, 370 Schfl. Hafer. 

In dem naͤmlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 25 männliche, 38 weibliche; uberhaupt 63 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 15, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 5, an Bruſt⸗ und Lungenleiden 5, an Kraͤmpfen 17. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenen: 
unter 1 Jahre 30, von 1 bis 5 Jahren 7, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jah⸗ 
ren 4, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 
bis 90 Jahren 1. 

Gefunden wurden folgende Gegenſtaͤnde: am Iten auf 
der Mehlgaſſe ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel, am naͤmlichen Tage 


ohnweit der eiſernen Bruͤcke ein großer Schluͤſſel, am 10ten 


in der Oder eine Handſuͤge und am 11ten auf dem Exereier⸗ 
platz zwei Schlüffel. Die Eigenthuͤmer find noch unbekannt. 

In dem vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern 4880 Schfl. Weitzen, 
7299 Schfl. Roggen, 2104 Schfl. Gerſte, 2601 Schfl. Ha⸗ 


fer. 2) An Fleiſch 7143 Ctr. 3) An Brodt 266345 Ctr. 
Theatee Nachricht. 
Donnerſtag den 2iſten: Die Veſtalin. Oper in 3 


Akten. Muſik von Spontini. 

Freitag den 22ſten: Zum zweitenmale: Mulier taceat 
in ecelesia, oder: Die kluge Königin, hiſtoriſches 
Drama in 3 Aufzuͤgen von Dr. E. Raupach. Hierauf: 
Der Kapellmeiſter aus Venedig, oder: Der Schein 
truͤgt. Muſikaliſches Quodlibet in 2 Aktenvon L. Brei⸗ 
tenſtein. Die Muſik iſt von mehreren Componiſten. 

Sonnabend den 23ſten zum erſtenmale: Von Sieben die 
Haͤßtichſte. Luſtſpiel in 4 Akten nach Told's Er 
zahlung von Louis Angelp. 

Sonntag den 24ſten: Der Templer und die Juͤdin. 
Große romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Marſchner. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung feiner älteften 
Tochter Minna, mit dem Herrn F. W. Nickolmann, 
Inhaber des Commiſſions-Comptoir zu Breslau, zeiget feir 
nen auswaͤrtigen Freunden und Verwandten hierdurch ganz 
gehorſamſt an: 

Ober⸗Glauche, den 19. Auguſt 1834. 

Kanther, Paſtor. 


* 


Mit einer Beilage. 
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f Donnerſtag den 21. Auguſt 1834. 
——— —— . — — ———————— 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeige ich Verwandten und 
Freunden den heute früh 2 Uhr erfolgten Tod meiner innigſt 
geliebten Frau, Lucy geb. Graͤfin v. Maltzan, in Folge 
der Entbindung, hiermit ergebenſt an. An ihrem Sarge be⸗ 
weine ich mit ſechs Söhnen den fur uns unerſetzlichen Ver⸗ 
luft: mein haͤusliches Gluͤck iſt auf immer dahin! — 

Breslau, den 19. Auguſt 1834. 
v. Strantz, General-Major und Commandant. 


b Todes ⸗ Anzeige. 

Tief gebeugt von Schmerz, zeigen wir unſern entfernten 
Anverwandten und Freunden, den am 10ten dieſes Monats 
fruͤh um 74 Uhr erfolgten ſanften Tod unſerer zweiten innigſt 
geliebten Tochter, Mathilde, ergebenſt an. Sie ſtarb bei 
ihrem Bruder zu Radoſchau bei Gnadenfeld in dem bluͤhenden 
Alter von 25 Jahren, an einem gaſtriſchen Fieber. Ueber— 
zeugt von guͤtiger Theilnahme, bitten wir, durch Condolenz— 
ſchreiben, unſerm Schmerzgefuͤhl nicht neue Nahrung zu geben. 

Laband, den 16. Auguſt 1834. — 

J. Freiherr v. Welczeck. 
A. Frein v. Welczeck, geb. Gräfin 
v. Strachwiz. 


Todes: Anzeige 

Heute Vormittag um 11 Uhr ſtarb meine geliebte Frau, 
geborne v. Germar, an einem nervoͤſen hitzigen Fieber im 
50ſten Jahre ihres Lebens. Meinen Verwandten und Freun⸗ 
den im Ins und Auslande widme ich dieſe Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Koſel, den 17. Auguſt 1834. e 

Heinrich Friedrich Schultze, 
Kgl. Feſtungsmagazin-Rendant. 


So eben erſchien und iſt bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau geheftet fuͤr 10 Sgr. zu erhalten: 
Verhandlungen des vierten Provinzial⸗Landtags des Herzog⸗ 
thums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Mark⸗ 
grafthums Oberlauſitz, auf dem im Jahre 1833 abgehal⸗ 
tenen vierten Landtage. 


In der Expedition dieſer Zeitung find an milden Beitraͤ— 
gen ferner zur Weiterbefoͤrderung eingegangen: 
Fuͤr die Abgebrannten in Ziegenhals. 
14) A. v. B., 20 Sgr; 15) Pohl, 15 Sgr; 16) u. 
B., 1 Rthlr. 
Für die Abgebrannten in Grünberg. 
9) 7) Kaufmann Nies, ANRthie.; 8) A. v. B., 20 Sgr.; 
) Canonicus Ritter, 4 Rthlr.; 10) E. G., 1 Rthr. 
3 Für die Abgebrannten in Schneidemuͤhl. 
5 ) Kaufmann Ries, 3 Rthlr.; 4) A. v. B., 20 Sgr.; 
Pohl, 15 Sgr. 6) J. A., 1 Rihlr. 
ya „Für die Abgebrannten in Wanſen. 
e ＋ hans Ries, 2 Rthlr.; 2) A. v. B., 1 Rehlt.; 
9 Görtt für die Aermſten, 1 Rthlr.; 4) K— n, 5 Sgr.; 
ri, 3 Rthir.; 6) J. N. K., 10 Sur; 7) F., 15 


Sgr.; 8) C., 10 Sgr.; 9) T. d. m..., 15 Sgr.; 10) El⸗ 


ger, 15 Sgr.; 11) Canonicus Ritter, 4 Rthlr.; 12) Pohl, 
15 Sgr.; 13) C. F. G., 1 Rthlr.; 14) S., 1 Rthir; 15) 
L. E., 1 Rthlr.; 16) Frl. H., 1 Rthlr. 


Bekanntmachung 
die Verdingung des Ober-Landesgerichtlichen Holzbedarfs 
betreffend. 
Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Königlichen 


Oberlan desgerichts für das Jahr 1834-1835 von circa 


120 Klaftern eichnen, birknen oder erlnen Holzes, 
20 Klaftern kiefernen Holzes, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstermin auf den 18. 
September 1834, Nachmittag um 3 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor Gruchot anberaumt 
worden, und werden die Lieferungsbewerber hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine bei dem Oberlandes⸗ 
Gericht ſchriftlich einzureichen und das Weitere zu gewaͤrtigen. 
Die Lieferungsbedingungen koͤnnen bis dahin taͤglich, mit 
Ausnahme des Sonntags und der Nachmittagsſtunden, bei 
dem Archivs⸗Regiſtrator Herrn Aulich eingefehen werden. 
Breslau, den 11. Auguſt 1834. 
Königliches Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Kuhn. 


Edictal⸗ Citation. \ 

In dem Kaufmann Guſtav Dehnelſchen Concurs⸗ 
Prozeſſe haben wir nunmehr einen Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger auf 
den 1. November e. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Referendarius Geisler 
angefegt, und fordern demzufolge dieſe Gläubiger hierdurch 
auf, ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich, oder durch gefeglich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu melden, 
ihte Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung zu 
gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 
von der Maſſe ausgeſchloſſen werden, und ihnen deshalb 
gegen die ubrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. 8 

Creuzburg, den 5. Auguſt 1834. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Baus» Berdingung. 

Bei der katholiſchen Kirche zu Herrmannsdorf, Breslauer 
Kr., ſoll, der hohen Beſtimmung gemaͤß, die Verlegung der 
Chortreppe und die Erweiterung des Orgelchores oͤffentlich an 
den Mindeſtfordernden und an qualificirte Gewerksmeiſter ver⸗ 
dungen werden. 

Der Termin zu dieſer Verdingung wird auf den 2ſten d. 
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im, Gloͤcknerhauſe daſelbſt abge⸗ 
halten werden. 3 ER 

Anſchlag und Zeichnung werden im Termine vorgelegt wer⸗ 
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den, und konnen auch zu jeder ſchicklichen Zeit beim Kirchen⸗ 
Collegio daſelbſt eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. Auguſt 1834. 
Spalding, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 


Guts Verkauf. ö 


Wegen Krankheit des Gutsherrn ſoll, nach 1 ſjaͤheigem 


Beſitz, das Dom. Nieder-Mittlau, eine und eine Viertel⸗ 
Meile von Bunzlau und eine halbe Meile vom Graͤditzberge, 
verkauft werden. Es hat ungefaͤhr 331 Morgen gutes Acker⸗ 
land, 23 Morgen ſehr gute Wieſen und 332 Morgen Wald. 
Die Wieſen liegen beim Hofe und werden durch den kleinen 
Bober und 2 Teiche bewaͤſſert. Darauf Reflektirende haben 
ſich in portofreien Briefen an das Dominium zu wenden. 


ai 


Haus- Auctions - Anzeige. 
Das Haus mit Garten sub Nr. 2 
aufdem Lehmdamm, neben dem Caffee-Hause zum 
Fürsten Blücher genannt, belegen, 
soll öffentlich versteigert werden, 
Unterzeichneter hat deshalb einen Termin auf 
heute, Donnerstag, den 21. August d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt, wozu Kauflustige eingeladen werden, 
welche das Grundstück von heute an, in den Nach- 
mittagsstunden besichtigen können. 
Sal. 5 
vereideter Auclions- Commissarius, 
Inhaber des Anfrage- und Adress - Bureaus, 
(altes Rathhaus). 
RBEBBHSTEBIEIGESTESHVBABB 
Anzeige für Jagdfreunde. 
In diesen Tagen N ich die zweite & 


Sendung von des Königs Majestät von Preus- | 
. 
2 
2 


88888 


sen allergnädligst patentirten 
ö Zündnadel-Doppelgewehre 
ohne Schloss und Ladestock und in einer Mi- 
nute sieben bis-acht mal zu laden und abzu- 
feuern. 

Diese neue Erfindung von Gewehren kann 
ich als sehr praktisch und in jeder ra 
sorgfaltig gearbeitet empfehlen, und verkaufe 


selbe zu möglichst billigen Preisen. 
Frankenstein, den 18. August 1834. 
Fe A. E. Lonsky. 


San asse 
Rauch ta backe. 

Mit der geſtern aus Ungarn erhaltenen 2ten Parthie 
extra feinen, lang geſchnittenen Garten⸗ 
Lettinger 

iſt auch zugleich der mehrſeitig verlangte 
deckig geſchnittene Garten⸗Lettinger 
angekommen. Beide Sorten fallen ausgezeichnet ſchoͤn aus. 
Die Preiſe kann ich trotz des bei Letting faſt ganz fehlgeſchla⸗ 
genen Tabakbaues und der dieſerhalb eingetretenen Steigerung 
an Ort und Stelle noch beim alten laſſen. f 
Breslau, den 21. Auguſt 1834. 
Die Tabakfabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 50. 


Geſtern zwiſchen Mittag und Abend wurde bei mir eine 
Portion Paſtete geholt, und dafuͤr die mir zukommenden 5 
Sgr. nach meiner Meinung richtig bezahlt; da ſich in⸗ 
deſſen bei naͤherer Beſichtigung des Geldes fand, daß ſtatt dem 
Viergtroſchenſtuͤck ein Friedrichsd'or aus Verſehen gegeben wor⸗ 
den war, ich mir dieſen Fehler aber nicht zu Nutze machen 
will, ſo fordere ich diejenige Perſon, welche dieſen Fehler un⸗ 
bedingt auch aus Nachlaͤßigkeit begangen hat, auf, den beſagten 
Friedrichsd'or auszuwechſeln, ſonſt ich denſelben der Armen⸗ 
Kaſſe uͤberliefern werde. 

Breslau, den 20. Auguſt 1834. 

Roͤn elt, 
Reſtaurateur zur Stadt Berlin. 


Anzeige. 
Eine Flinte mit rundem Rohr, braunem Schgfte und 
Flintenriemen, ohne Schloß, naͤmlich mit Percuſſion, iſt ge⸗ 
ſtern von Trebnitz bis Breslau verloren gegangen. Der ehr— 


liche Finder wird gebeten, ſelbige gegen eine anſtaͤndige Be⸗ 


lohnung auf dem Univerfitäts-Plag Nr. 


17 bei Frau Barth 
abzugeben. > 


Ein guter Flügel ſteht billig zu verkaufen: Neuſtadt, 


Breite-Straße Nr. 10. 


Meubels⸗ Anzeige. 
Das neue Meubel-Magazin aͤußere Nikolaiſtraße Nr. 25, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Sopha's und Stuͤhlen in 
Birken und Mahagoni, ſo wie Schraͤnke, Schreibtiſche, 


Komoden, Spiegel und was zu dieſem Fache gehoͤrt, zu bil⸗ 


ligen Preiſen und reeller Bedienung. , 
Schutz, Tiſchler⸗Meiſter. 


Eine Parthie Maculatur, beſtehend in alten 
Scripturen, ſowohl gebunden als loſe, iſt ſofort zu 
verkaufen Junkernſtraße Nr. 19 im Comptoir. 


Schmiedebruͤcke Nr. 28, zwei Treppen hoch, ſind ver⸗ 
ſchiedene gebrauchte Meubles zu verkaufen, ſo wie auch ein 
holzbroncener Kronen:Leuchter zu 8 Lichtern. 
u Gr 


ö ** 


Klingel⸗Schilder 5 
auch Haus⸗, Thuͤr- und Laden⸗ Schilder 
aller Art, werden zwei Tage nach einge⸗ 
gangener Beſtellung von uns prompt ange⸗ 
fertigt. 

Huͤbner u. Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring (u. Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 
fruͤher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
272C(ͤ 
Wein ⸗ Offerte. 
Einige tauſend Flaſchen Werthheimer (Frankenwein) ä 

8 Gar., und Medoc, zu 10 Ggr. pro Flaſche, empfiehlt 

die Weine Handlung 

F. A. Hertel, Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 

Fur 25 Thaler f 

iſt ein Flügel zu verkaufen. Näheres Schuhbrucke Nr. 13 
im Gewoͤlbe. ö 
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>» Es wünscht Jemand die Fabrikation des 8 
Aracs praktisch gegen eine angemessene Re- 
muneration zu en: Versiegelte Adressen 

ß unter: P. beliebe man im Anfrage- und Adress- & 


Bureau, (altes Rathhaus) abzugeben. 5 
PFF 

Ein Kandidat, der in Privat Anſtalten unterrichtet, wuͤnſcht 
ern noch einige Stunden ſowohl in den Elementen, als 


auch in den alten und neuen Sprachen zu ertheilen. Näheres 
| N erfahren in der Zeitungs⸗Expedition unter der Adreſſe: 


Eine Wirthſchafterin in beſten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
9. den verſehen, wuͤnſcht hier ein baldiges Unterkommen; das 
deere ertheilt die Vermietherin F. Perſitzky, Schmie⸗ 
ebrucke Nr. 51, im weißen Hauſe. f 


Schnupfta back. 
Die dritte Sendung * 
des achten Galizier auch. 
Schwarzgebeizter, ; 
aus der K. K. Hauptfabrik zu Hamburg, iſt geftern bei mir 
eingetroffen. Dies den darauf Harrenden zu gefaͤlliger Kennt⸗ 


nahme. 
Breslau, den 21. Auguſt 1834. 


Dielabak-FabrikvonGustavRrug 
0 Hr 0 
in Breslau Schmiedebrücke N 259. 
Für die Oekonomie. 
Ein Gutsbesitzer im Grossherz. Posen will Abis 
500 Schaafe und einige und 20 Stück Ochsen in Win- 


"Fütterung übernehmen. 
and Adress- Bureau, (altes Rathhaus.) 


Wir kaufen alte und neue goldene un 
berne Dentmünzen aller Art zu jeder Zeit, 
und bezahlen ſolche ſehr preiswuͤrdig. 


® 
Hübner u. Sohn, eine Stiege boch, 
> 
85 


N 2 


D 
d ſil 


Ring⸗ (u. Kränzelmarkt)⸗ Ecke Nr. 32, 
fruͤher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
eee eee e eee eee 


Verkauf von Utenſilien zur Stärke⸗Fabrikation. 

eraͤnderungshalber find alle Utenſilien, welche zur 
Staͤrke⸗Fabrikation erforderlich ſind, und ſich vorzuͤglich in 
Pe laͤndliche Wirthſchaft eignen, bald und billig zu vers 
Sen Das Nähere hieruͤber Schuhbrucke Nr. 63, zwei 


Breslau, den 20. Auguſt 1834. 


zu wi zweiſpaͤnniger Chaifen- Wagen, halb und ganz gedeckt 
— hren, im völlig brauchbaren Zuſtande, iſt am Schieß⸗ 
er Nr. 5 zu verkaufen und taͤglich Vormittags von 7 bis 
Uhr zu beſehen. f 
Ein 
zum Ver 


N 
. 
- 
: 
8 


gebrauchter Brett⸗Wagen mit Schrotleiter, ſteht 
. Urſuliner⸗Straße Nr. 6. f 


lieh 


Näheres im Anfrage- 


Ein Goctaviger Flügel, 
noch wenig gebraucht, steht zum Billigen Verkauf 
im Anfrage- und Adress-Bureau, (altes Rathhaus,) 


Das Dominium Seifrodau bei Winzig, hat Wei- 
tzen und Vierländer Korn zur Saat, auch vorzüg- 
gute Stähre, Mutterschafe und einen jungen 
Oldeuburger Bullen zur Zucht zu verkaufen. 


Anmeldungen zu Versicherung des Rind- und 
Schaafviches gegen Sterbefälle, übernimmt die Agen- 
tur des Leipziger Vereines zu Seifrodau bei Win- 
60 0 ET a , 
Zur Iten Klaffe 70ſter Lotterie, ift das Viertel⸗Loos Nr. 
69332, Litt. d. abhanden gekommen, und wird demnach 
ein etwa darauf treffender Gewinn nur dem Inhaber der erſten 


Klaſſe ausgezahlt werden. 
Sof. Holſch au jun. 


Verlorene Lotterie-⸗Looſe. 

Die Viertel-Looſe 40359 d. und 98063 d. 2ter Klaſſe 
70ſter Lotterie ſind abhanden gekommen. Der moͤglich darauf 
fallende Gewinn aber wird nur dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤm 
ausgezahlt werden. 5 

Breslau, den 20. Auguſt. 

Retour-Reiſegelegenheit nach Berlin und Warſchau, zu 
erfragen Reuſche-Straße im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 
Bekanntmachung. 

Heute, Donnerſtag, den 21. Auguſt c., finder bei 
mir in meinem erleuchteten Garten ein ſtark beſetztes Conzert, 
fo wie ein Fleiſchausſchieben, wo der erfte Gewinn ein leben⸗ 


diger Schöps iſt, ſtatt. Für geſchmackvoll zubereitete Spei⸗ 
ſen und gute Getraͤnke, ſo wie fuͤr prompte Bedienung wird 


beſtens geſorgt werden, wozu ergebenſt einladet: 
C. Sauer, 
Coffetier in Roſenthal. 


zesses ess 
Heute, Donnerſtag den 21ſten d. M. gebe ich ein 
8 Federvieh⸗Ausſchieben, wozu ergebenft einladet: 


Rawit ſ cher, 
Buͤrgerwerder im goldnen Anker. 
Sees eeeeeecesesesass 
Ein Quartier von 3 bis A Stuben, 
nicht zu entfernt vom Ringe belegen, wird von ei- 


nem stillen Miether zu Term. Michaeli e. gesucht. 


Näheres im Anfrage- und Adress-Bureau, (altes 
Rathhaus.) ; 


Eine freundlich gelegene Wohnung, bejtehend in 4 Stuben, 
Küche, Keller und Bodengelaß, ebenſo eine Wohnung beſte⸗ 
hend in 1 Stube, Alcove, Kuͤche und Boden, beide in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt gelegen, ſind vom 1. Oktober ab zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere hieruͤber bei dem Agent Gramann Ohlauer⸗ 
ſtraße, der Landſchaft gegenuͤber, zu erfragen. 8 

Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehör, iſt Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 37, bald zu vermiethen. Das Naͤhere 
daſelbſt beim Wirth. f 
In einem anſtaͤndigen Haufe find zwei meublirte Zimmer 
zu vermiethen. Auskunft hierüber giebt der Agent Pohl, 
auf der Juntern⸗Straße im weißen Hirſch. 5 


Zu vermiethen) iſt im alten Rathhauſe, wegen Ableben 
des Contrahenten, ein Lokal, welches gegenwärtig als Tuch⸗ 
Deékateur⸗Anſtalt benutzt wird, früher zur Tabak-⸗Fabrikation, 
da ſich eine Feuerung damit verbindet, benutzt worden iſt. 
Daſſelbe würde ſich feiner Größe wegen, auch als Waaren⸗ 
Nemife, oder noͤthigenfalls als Stallung auf 8 bis 12 Pferde 
qualifiziren. Das Naͤhere daruber iſt bei dem Eigenthuͤmer 
daſelbſt zu erfahren. 


Nr. 19. auf der Taſchenſtraße, nahe an der Promenade, 
iſt ein freundliches Quartier von 3 Stuben, eine Küche, Keller 
und Bodenkammer, auf Weihnachten fuͤr 80 Rthlr. zu vers 
miethen, kann auch kommende Michaeli bezogen werden. 


Angekommene Fremde. 


Den 20. Auguſt. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Weber 
a. Gera. — Hr. Kaufm. Hoffmann a. Bremen. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Oberſtlieutenant v. Sammoggy a. Wartenberg. — Hr. 
Gutsbeſ. v. Kurzewski a. Wszolow. — Hr. Dr. Stachelroth aus 
Wartenberg. — Fräulein v. Jaroszewska a. Dahnowko. — Hr. 
Gutspaͤchter Meyer a. Schmelzdorf. — Hötel de Pologne: Hr. 
Gutsbeſ. Graf v. Potulicki a. Potulitz. — Deutſche Haus: Hr. 
Kaufm. Güttler a. Gottesberg. — Zwei gold. Ldwen: Hr. 
Gymnaſiallehrer Rotter a. Gleiwitz. — Hr. Kaufm. Galewski aus 
Brieg. — Weiße Adler: Hr. Kammerherr v. Schimonski a. Op⸗ 
peln. — Hr. Kaufm. Huber a. Coln. — Hr. Kaufm. Berndt aus 
Stettin. — Hr. Kaufm. Frenkel a. Magdeburg. — Hr. Kammer⸗ 
gerichtsrath Wuͤnſch u. Hr. Partik. Buſolt a. Berlin. — Hr. Gutes 
beſ. Hieronimus a. Oſtrowin. — Rautenkranz: Fr. Majorin 
v. Jäger a. Pirſchkowitz. — Hr. Kaufm. Stockmann a. Markheid⸗ 
feld. — Hr. Fabriken⸗Kommiſſ. Schnackenberg a. Malapane. — 
Hr. Rentier Fuhl a. Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. Juſtizia⸗ 
rius Schindler a. Adersbach. — 


20 Aug Barom. | inneres Gewdlk 


GU. B. 27“ 9 8 


aͤußeres feucht | Windſtaͤrke 


+13, 5 #12, 7] O. 3 [ heiter. 
2 u. N. 27 8, 324723, 94722, 3.+15, 8 SSO. 9 Fedgw. 


Nachtkuͤhle E 13, 0 0 Thermometer) Oder + 17,8 
Den 19. Auguſt, 10 uhr Abends, ein ſchwacher Nebenmond. 


—— — — — — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 20. August 1834. 
— — — rn — 


Wechsel - Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. Fr 141 
Hamburg in Banco . . | Vista Aut — 
Ditto 8 : 4 W. = — 
Ditto . 2 Mon, 1524 — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 6271 ee 
Paris für 500 Fr. 2 Mon Er 1 
Leipzig in Wechs, Zahl. à Vista 1053 — 
Ditto FE W. Zahl. — — 
Augsburg : 2 Mon.. 1024 
Wien in 20 Rr. 0 à Vista — —— 
Ditto 3 de 2 2 Mon. 108 — 
Berlin = se à Vista — 9941 . 
De S Alen — 993 

Geld- Course. ' 
Holländ, Rand-Ducaten . , . 963 2 
Kaiserl, Ducaten 3 — 033 
Friedrichs dor Eee 41527 — 
Poln. Courant r 41014 — 
Wiener Einl.- Scheine 42.57 3 
Eflecten- Course. — 
Staats- Schuld- Scheine 4 m 99% 
Sechandl, Präm, Scheine à 30 R. — 338 Pe: 
Breslauer Stadt- Obligationen‘, „ | 4 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto 41911 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbrieſe 4 105 — 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rilr, . A 107 — 
Ditto dito — 300 — A 107° — 
Ditto dittov) — 100 — 44 — — 
Discontoo. a + — 


Hoͤchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels 


in Courant. 


, Weizen, 
Stadt Datum. Roggen. Gerſte. Hafer. 

6 weißer. gelber. 

Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. ] Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf 
—— —— — —— — —— — — U —j—6 ñE 2 —ü—ü— 
Niegniz Aufl. — — —[ 1 11 881 1 4] — 22 414 — 23 
r 16. 1 135 1 12 6 — 1 — 
N 18 2 F Een 3 0 
Goldberg . ER 9. 1 24 — 1 12—] 1 — —1—- 23 —1 — 20 — 
Strie gau Hua 1 20 — 1 1.51 I ZI — 4] - 1 — 
Bunzlaouu 11. 1 5 t ‚ i 
Loͤbenb erg 11. 12 -i % i222 E77 eg 
ö 

e D. €. 9. Wir ee 

Breslau, den 20. Auguft 1834. 

a 1 ” — 5 Zt : —.— 15 Sgr. — 5 1 Rtlr. 10 Sgr. — 2 
og gen: 93 . gr. — Pf. pi tlr. 6 Sgr. — Pf. ; 1 Rtlr. 6 Sgr. — 
Berne: Häger — Mc. 25 Sir. 6 f. Mint: — Kc 25 ei. f. Medes. — Ace. 24 Str. 95 
Hafer: — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtle. 22 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
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